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1. Was ist ein Kinderschutzkonzept? 

2021 haben alle Träger und Einrichtungen des Landkreis Lüneburg eine Vereinbarung gemäß 

§ 8a SGB VIII unterzeichnet. Diese bezieht sich auf „das Erkennen, Handeln und Melden von 

Kindeswohlgefährdung vorwiegend durch externe Personen im Umfeld des Kindes (…)“1            

Die folgende Grafik, das „Ampelmodell“ des Lüneburger Landkreises, bietet eine 

Orientierungshilfe zum Einschätzen einer möglichen Kinderwohlgefährdung durch das private 

Umfeld des Kindes. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1) Landkreis Lüneburg, Orientierungshilfe zur Erstellung von Einrichtungsbezogenen 

Schutzkonzepten für Kindertagesstätten im Landkreis Lüneburg 



 

Um Kinder bestmöglich schützen zu können, ist aber nicht nur der Blick in das private Umfeld 

des Kindes relevant. Auch der institutionelle Kinderschutz muss gewährleistet, sowie 

analysiert werden. Die Aufgabe zum Kinderschutz durch die pädagogische Fachkraft ist im 

SGB VIII festgelegt und muss somit auch konzeptionell aufgegriffen und umgesetzt werden. 

 „Kerninhalte eines Schutzkonzeptes sind (…) Leitlinien, Maßnahmen und Handlungsschritte, 

die den Schutz von Kindern und Jugendlichen vor grenzüberschreitendem Verhalten innerhalb 

der Kindertagesstätte präventiv sichern und im Verdachtsfall Handlungssicherheit für alle 

beteiligten Ebenen bieten.“1 

Im Schutzkonzept der Einrichtung wird sich auf die Ebene des grenzüberschreitenden 

Verhalten durch Mitarbeitende, als auch auf die Ebene des grenzüberschreitenden Verhaltens 

durch Kinder untereinander bezogen.  

Auf den folgenden Seiten kann dem Schutzkonzept entnommen werden, welches Leitbild und 

welchen Verhaltenskodex der Kindergarten vertritt und mit welchen Präventiv-, 

Weiterbildungs- und Kooperationsmöglichkeiten der Schutz der Kinder in der Einrichtung 

„Wiesenblick“ gewährleistet wird. Weitergehend werden das Beschwerdemanagement, 

Verfahrungsabläufe und Anlaufstellen für Betroffene vorgestellt. 

 

1.1. Leitbild 

Sprechen wir über Kinder, sprechen wir über Schutzbefohlene. Erziehungsberechtigte, sowie 

auch Fachkräfte haben dafür Sorge zu tragen, dass Kinder vor Gefährdungen geschützt und 

ihre Rechte gewahrt werden. Die UN-Kinderechtskonvention gibt 10 leitende Rechte für Kinder 

vor. Sie haben das Recht auf Gleichheit, Gesundheit, Bildung, Spiel, Freizeit und Erholung, 

eine freie Meinungsäußerung und Beteiligung, den Schutz vor Gewalt, auf Fürsorge, den 

Schutz der Privatsphäre und der eigenen Würde, Schutz im Krieg und auf der Flucht und das 

Recht auf besondere Fürsorge und Förderung bei Behinderung. Diese Aspekte sind leitend in 

unserer pädagogischen Arbeit und Grundlage unseres Kinderschutzkonzeptes, welches wir 

im Folgenden vorstellen werden. Zusammenfassend lässt sich an dieser Stelle bereits schon 

einmal festhalten: 

 

Der Schutz des Kindes hat im Kindergarten in jeder 

Situation die allerhöchste Priorität! 

 

 

 

 

 

 

 

1) Landkreis Lüneburg, Orientierungshilfe zur Erstellung von Einrichtungsbezogenen 

Schutzkonzepten für Kindertagesstätten im Landkreis Lüneburg 



2. Verhaltenskodex  

Die Fachkräfte im Kindergarten Wiesenblick arbeitet im Rahmen einer „Gewaltfreien 

Kommunikation“ und in einem demokratisch, partnerschaftlichen Erziehungsstil. Aus diesen 

Prinzipien sind Verhaltensregeln im Umgang mit den Kindern entstanden, welche die 

Grundlage des pädagogischen Handels in der Einrichtung festlegen. Alle mitarbeitenden 

Personen sind verpflichten, ihre Arbeit am Kind nach diesem Verhaltenskodex zu gestalten. 

 

2.1. Regeln im Umgang mit Nähe und Distanz  

Kinder werden nur nach Erlaubnis oder Einforderung des Kindes in Form eines deutlichen 

verbalen, oder nonverbalen Zeichens auf, oder in den Arm, sowie auch auf den Schoß 

genommen. Die Handlung ist nur über einen bestimmten Zeitraum zu tolerieren und auch nur 

nach beidseitigem Einverständnis, das heißt sowohl von dem Kind als auch von der 

mitarbeitenden Person. 

Mitarbeitende küssen keine Kinder und signalisieren, sowie verbalisieren ihnen deutlich, dass 

auch sie nicht von einem Kind geküsst werden wollen.  

In An-und Ausziehsituationen werden Kinder zu Selbständigkeit angehalten und aufgefordert. 

Je nach Entwicklungsstand des Kindes erfolgt dabei die Hilfestellung eines Mitarbeitenden. 

Kinder werden mit ihrem Vornamen, nicht mit einem Kosenamen, von den Mitarbeitenden 

angesprochen. 

Die Mitarbeitenden überreichen den Kindern keine persönlichen Geschenke und nehmen auch 

selbst keine entgegen. 

Alle Kinder sind gleichgestellt und werden unter Berücksichtigung ihres individuellen 

Entwicklungsstandes betreut und gefördert. Kein Kind wird durch die Mitarbeitenden bevorzugt 

oder vernachlässigt. 

 

2.2. Regeln in Bezug auf die Aufsichtspflicht 

Die Aufsichtspflicht des Kindergartens beginnt nach Übergabe des Kindes durch eine bring- 

und abholberechtigte Person an eine im Kindergarten beschäftigte Fachkraft, nicht mit 

Betreten der Einrichtung. Auch die Abmeldung des Kindes muss im direkten Kontakt zu einer 

im Kindergarten beschäftigten Fachkraft erfolgen. Die Erziehungsberechtigten sind 

angehalten, sich beim Abholen eine Rückmeldung über den Tag einzuholen. 

Kinder werden von den Mitarbeitenden nur an abholberechtigte Personen über 14 Jahren 

übergeben. 

Im Gruppenalltag stellen wir einen Betreuungsschlüssel von mindestens zwei Mitarbeitenden 

für 25 Kinder. 

Zur Aufsichtspflicht berechtigte Personen sind im Kindergarten Erzieher*innen mit einem 

Betreuungsschlüssel von 1:12,5 und Sozialassistent*innen mit einem Betreuungsschlüssel 

von 1:10. Auszubildende oder Praktikant*innen sind nicht aufsichtspflichtberechtigt.  

Alle Mitarbeitenden im Kindergarten müssen regelmäßig ein aktuelles Führungszeugnis beim 

Arbeitgeber einreichen. 

Ausflüge mit bis zu 25 Kindern werden mindestens durch drei mitarbeitende Personen 

begleitet, dazu kommen meistens noch Auszubildende und Praktikant*innen der Einrichtung. 



Dabei liegt ein besonderes Augenmerk auf der Berücksichtigung des Straßenverkehrs und der 

Einhaltung von präventiven Schutzmaßnahmen (Warnfesten, Verteilung der Mitarbeitenden 

unter der Kindergruppe, paarweise Aufstellung, Besprechen der Verkehrsregeln usw.) 

Kinder sind zu keinem Zeitpunkt alleine in Gruppen-, sowie Funktionsräumen.  

Der Aufenthalt im Badezimmer ist für Kinder unter Berücksichtigung der Privatsphäre des 

Kindes und bei einer entsprechenden Entwicklung eigenständig möglich und auch gewollt. 

Im Rahmen des teiloffenen Konzeptes dürfen die Kinder sich eigenständig im Haus bewegen 

und ihren Spielort wechseln. Mitarbeitende bewegen sich ebenfalls zu dieser Zeit im gesamten 

Haus, um auch auf dem Flur, in Waschräumen und in Garderoben die Aufsichtspflicht zu 

gewährleisten. 

Mitarbeitende sind nicht mit einem Kind alleine in einem geschlossenen Raum. 

Ausgeschlossen davon ist die Wickelsituation, um hier die Privatsphäre des Kindes zu 

schützen. Der Wickelort befindet sich an einem zentralen, nicht abgeschiedenen Bereich des 

Kindergartens. Weitere Mitarbeitende sind darüber zu informieren, wenn die Fachkraft in die 

Wickelsituation geht. 

Den Kindern wird innerhalb des Gruppenraums die Möglichkeit zum Rückzug geboten. Dabei 

ist der mitarbeitenden Person bewusst, wo die Kinder sich aufhalten.  

„Doktorspiele“ unter den Kindern sind unter Einhaltung folgender Regeln erlaubt:                                        

1. Beide Kinder sind damit einverstanden.                                                                                                                      

2. Das Einführen von Gegenständen in Körperöffnungen der Kinder ist nicht zulässig.                           

3. Erlaubt ist das gegenseitige Anschauen des Körpers.  

Bis zu fünf Vorschulkinder dürfen sich eigenständig nach Absprache mit einer mitarbeitenden 

Person auf dem Außengelände aufhalten. Die Kinder sind durch die Fenster der 

Gruppenräume dabei jederzeit zu sehen.  

Bei Festen und Veranstaltungen, bei denen die Erziehungsberechtigten mit anwesend sind, 

liegt die Aufsichtspflicht auch bei diesen und nicht bei den Mitarbeitenden. 

 

2.3. Regeln im Umgang mit Datenschutz 

Wir arbeiten mit Beobachtungsbögen, welche die Grundlage für Elterngespräche oder 

Entwicklungsberichte darstellen. Gespräche werden dokumentiert. Alle Dokumente werden im 

Kindergarten verschlossen aufbewahrt und zwei Jahre nach Austritt aus dem Kindergarten 

vernichtet. Bei nicht abgeschlossenen Gerichtsverfahren können Informationen noch länger 

aufbewahrt werden. 

Das Filmen und Fotografieren erfolgt im Kindergarten ausschließlich nach schriftlicher 

Zustimmung der Erziehungsberechtigten. Fotos dienen dabei hauptsächlich der 

Portfolioarbeit. Das Filmen dient im Rahmen der „Marte Meo“ Methode dazu, die 

Mitarbeitenden in Interaktion mit dem Kind zu reflektieren und so Entwicklungsprozesse im 

Alltag anzuregen.  

Im Aufnahmebogen haben Erziehungsberechtigte die Möglichkeit, ihr Einverständnis für das 

Filmen und Fotografieren in diversen Situationen zu erteilen oder zu verweigern. Ebenso 

verhält es sich mit veröffentlichten Fotos oder einer namentlichen Nennung des Kindes. Sollte 

sich eine weitere, im Anmeldebogen noch nicht abgeklärte Situation ergeben, wird es immer 

eine individuelle Abfrage geben. Den Erziehungsberechtigten steht jederzeit ein 

Widerrufsrecht zu.  



Alle Angestellten des Kindergartens unterliegen der Schweigepflicht. Informationen über 

Familien aus dem Kindergarten sind nicht nach außen zu transportieren. Nur bei einem 

schriftlich dokumentierten Einverständnis der Erziehungsberechtigten darf ein 

Informationsaustausch mit Dritten, z.B. Grundschule, Kinderarzt, Familienhilfe o.Ä. erfolgen. 

Diese Zustimmung ist in jedem Fall individuell einzuholen und auch hierbei steht Ihnen 

jederzeit ein Widerrufsrecht zu. 

 

2.4. Regeln zum Schutz vor Gewalt 

Der Umgang mit den Kindern durch die Mitarbeitenden gestaltet sich im Rahmen einer 

„Gewaltfreien Kommunikation“. Das bedeutet konkret, dass die Mitarbeitenden den Kindern 

aktiv zuhören, sie ernst nehmen, ihnen Akzeptanz und Wertschätzung entgegenbringen und 

ihnen auf Augenhöhe begegnen. 

Im pädagogischen Alltag reagieren die Mitarbeitenden auf Regelverstöße durch das Kind mit 

einem klärenden Gespräch im Rahmen der „Gewaltfreien Kommunikation“ und dem 

Wiederholen der Regeln. Weitergehend arbeiten die Mitarbeitenden mit Konsequenzen, die 

sich aus einem wiederholten Missachten der Regeln ergeben. Strafen werden nicht verteilt. 

Zum präventiven Schutz vor sexuellen Übergriffen und einer gesunden Einstellung zum 

eigenen Körper, werden nur die korrekten Bezeichnungen von Geschlechtsteilen verwendet. 

Im Dialog mit den Kindern verwenden wir den Begriff „Intimbereich“. 

Das Festhalten eines Kindes durch die mitarbeitende Person ist nur in einer Gefahrensituation 

zulässig, d.h. wenn das Kind sich selbst oder Dritte gefährdet. 

Sollte es der mitarbeitenden Person im Rahmen der „Gewaltfreien Kommunikation“ nicht mehr 

möglich sein, auf das Kind in einer (möglicherweise) eskalierenden Situation pädagogisch 

wertvoll einzuwirken, müssen die Erziehungsberechtigten das Kind umgehend aus dem 

Kindergarten abholen. 

Bei wiederholter, schwerwiegender Missachtung der Regeln im Kindergarten durch das Kind 

(z.B. Versuchtes Klettern über den Zaun, Öffnen der Sicherheitstüren o.ä.) müssen die 

Erziehungsberechtigten das Kind aus der Einrichtung abholen. 

Im Sommer kann auf dem Außengelände mit Wasser gespielt werden. Dabei tragen die Kinder 

Badekleidung oder mindestens eine Unterhose. 

 

2.5. Regeln zur Beteiligung des Kindes 

Die Kinder haben das Recht über Ihren Körper zu entscheiden, und somit selbst 

verständlicherweise auch darüber, welche mitarbeitende Person sie in Wickel- oder 

Anziehsituationen begleiten soll. Diese Situationen werden so gestaltet, dass die Intimsphäre 

des Kindes gewahrt wird.  

In Stuhlkreisen werden die Kinder im Rahmen einer partizipativen Gestaltung des 

Kindergartenalltages in Entscheidungen und Planungen von Angeboten, Festen und 

Ausflügen mit einbezogen. Als demokratisches Mittel dient hierbei meist eine klassische 

Abstimmung unter den Kindern. 

In der Teiloffenen Zeit haben die Kinder das Recht selbst zu entscheiden, in welchem Raum 

sie ihren individuellen Interessen nachkommen wollen und über welchen Zeitraum sie dort 

verweilen wollen. Eingeschränkt ist diese Entscheidungsvielfalt bei Regelverstößen oder bei 



Funktionsräumen, die nur Kapazität für eine kleine Kinderanzahl bieten. Hier wird dann 

regelmäßig abgewechselt.  

Im Rahmen des Kinderschutzkonzeptes werden die Kinder von den Mitarbeitenden über ihre 

Rechte aufgeklärt, das erfolgt in Form von Stuhlkreisen, Angeboten oder Projekten.  

Gruppen-, sowie auch Hausregeln werden nicht nur mit den Kindern besprochen, sondern 

auch gemeinsam mit ihnen ausgearbeitet.  

Spielzeug ist generell nur am Spielzeugtag (Erster Freitag im Monat) mit in die Einrichtung zu 

bringen. Hierbei gilt, das Spielzeug darf nicht größer als ein DIN-A4-Blatt sein, es darf keine 

Batterien enthalten und keine Waffe darstellen.  

 

2.6. Regeln für Gesundheit und Hygiene 

Ist ein Kind absolut nicht bereit, sich nach dem Einnässen oder Einkoten von den 

Mitarbeitenden des Kindergartens umziehen oder wickeln zu lassen, müssen die 

Erziehungsberechtigten dieses gegebenenfalls aus hygienischen, sowie auch 

gesundheitlichen Gründen vorzeitig aus dem KiGa abholen. 

Im Kindergarten dürfen Kinder von Erzieher*innen, Sozialassistent*innen und Auszubildenden 

zum / zur Erzieher*in / Sozialassistent*in aus dem Abschlusslehrjahr gewickelt werden.   

Jedes Kind hat einen Beutel mit eigener Wechselwäsche am Platz. 

Jedes Wickelkind hat eine Schublade im Wickelraum mit eigenen Windeln, Feuchttüchern und 

gegebenenfalls einer handelsüblichen Wundcreme.  

Die Wickelunterlagen wird von den Mitarbeitenden nach jedem Nutzen gereinigt und 

desinfiziert. 

Im Frühling / Sommer haben die Erziehungsberechtigten dafür Sorge zu tragen, dass die 

Kinder mit sonnenschützender Bekleidung, sowie mit Lichtschutzfaktor eingecremt in den 

Kindergarten kommen. Die Mitarbeitenden fordern die Kinder bei starker Sonneneinstrahlung 

am Nachmittag nochmals auf, sich erneut einzucremen. Dafür wird eine im Kindergarten 

ausgehängte Sonnencreme verwendet. Sind die Erziehungsberechtigten mit diesem Produkt 

nicht einverstanden, sind sie in der Eigenverantwortung für eine Alternative zu sorgen. 

Die Erziehungsberechtigten haben dafür Sorge zu tragen, dass die Kinder zu jeder Jahreszeit 

wetterbedingte Kleidung im Kindergarten tragen und dafür, dass ausreichend 

Wechselkleidung vor Ort zur Verfügung steht. 

Die Erziehungsberechtigten sind in der Verantwortung dem Kind eine nahrhafte und 

ausreichend gefüllte Frühstücksdose einzupacken. Darunter verstehen wir z.B. ein Körnerbrot 

mit Wurst oder Käse, sowie verschiedenes Obst und Gemüse. Für die Ganztagskinder sollte 

eine zusätzliche Brotdose für den Nahmittag eingepackt werden. 

Alle Kinder, die über 13.00 Uhr hinaus in der Einrichtung betreut werden, nehmen um 11.45 

Uhr am Mittagessen teil. Hierzu beziehen wir biozertifiziertes Essen von der Feinschmeckerin 

Lüneburg. Alternativen bei Unverträglichkeiten oder bei einer Vegetarischen Ernährung sind 

nach Absprache möglich. 

Die Mitarbeitenden selbst sind nicht zum Mittagessen angemeldet, nehmen aber den 

„pädagogischen Happen“ zu sich, um die Kinder zum Probieren anzuregen und ihnen eine 

Esskultur zu vermitteln. 



Kein Kind muss essen. Das Anregen zum Probieren ist von den Mitarbeitenden gewünscht, 

das Drängen oder sogar Zwingen zum Essen ist aber in jedem Fall strengstens untersagt. 

Die Kinder sind angehalten beim Ankommen im Kindergarten ihre Hände zu waschen. Ebenso 

werden sie nach dem draußen spielen, dem Toilettengang und vor den Mahlzeiten dazu 

angehalten. 

Unsere Waschräume sind so gestaltet, dass die Privatsphäre der Kinder gewährleistet werden 

kann. Jeweils eine Toilette pro Bad lässt sich zuschließen (bei Bedarf aber von außen durch 

einen Mitarbeitenden öffnen). Die Kinder werden auch beim Toilettengang zur 

Selbstständigkeit angeregt, je nach Entwicklungsstand und individuellen Bedarf aber auch 

durch eine mitarbeitende Person unterstützt. 

Ohne Einwilligung des Kindes schauen die Mitarbeitenden nicht über den Rand der 

Toilettentür in die Kabine. 

Nur in Ausnahmefällen (z.B. extremes Einkoten bis zu den Füßen / Rücken) wird das Kind in 

der Einrichtung geduscht.  

Beim Wickeln, Umziehen und beim Duschen sind weitere Mitarbeitende darüber informiert, 

wenn sich der / die Mitarbeitend*e mit dem betroffenen Kind in eine solche Situation begibt.  

Im Umgang mit Krankheiten halten wir uns an die „Elterninformationen bei Krankheiten“ der 

Samtgemeinde Gellersen. 

Sollte ein Kind aus gesundheitlichen Gründen nicht kindergartenfähig sein, werden die 

Erziehungsberechtigten informiert und müssen das Kind vorzeitig abholen. Dazu müssen nicht 

in jedem Fall schwere Krankheitssymptome vorliegen. Ist ein Kind einfach zu schlapp oder 

müde, um den Kindergartenalltag zu bewältigen, können die Erziehungsberechtigten ebenfalls 

informiert werden. 

Zum Fieber messen verwenden die Mitarbeitenden ausschließlich ein Stirnthermometer.  

Bei der Anmeldung des Kindes geben die Erziehungsberechtigten eine Einwilligung über das 

Entfernen von Zecken bei ihrem Kind durch eine mitarbeitende Person, oder lehnen dieses 

ab. Danach richtet sich das Personal. 

Splitter werden nicht von den Mitarbeitenden entfernt. Gegebenenfalls können sie die Kinder 

anleiten, diese selbst zu entfernen. 

Die Mitarbeitenden rufen gegebenenfalls einen Krankenwagen bei starken Schlag- und 

Stoßverletzungen, sowie bei Platzwunden am Kopf, bei starken allergischen Reaktionen, 

angeschwollenen oder verdrehten Gliedmaßen o.ä. Die Erziehungsberechtigten werden in 

jedem Fall durch eine mitarbeitende Person informiert und sollten diese es nicht rechtzeitig in 

den Kindergarten schaffen, begleitet ein*e Mitarbeiter*in den Krankentransport. 

Die Mitarbeitenden des Kindergartens aktualisieren alle zwei Jahre ihre Erste-Hilfe 

Zertifikation.  

In jedem Raum sind Erste-Hilfe-Kästen zugänglich und Unfallberichte ausgehängt, welche die 

Mitarbeitenden nach einem Unfall ausfüllen und bei der Leitung abgeben, um diese 

gegebenenfalls der GUV zu melden. 

Im Umgang mit Unfällen und Verletzungen richten wir uns nach den Informationen der DGUV. 

Medikamente können durch die Mitarbeitenden nur bei einer vorliegenden 

Medikamentenvereinbarung verabreicht werden.  



Informationen über Unfälle und Verletzungen sind von den Mitarbeitenden nicht nur zu 

dokumentieren, sondern beim Abholen auch an die abholberechtigten Personen zu 

übermitteln. 

 

 3. Ansprechpartner für den Kinderschutz benennen 

David von Knobelsdorff ist bei uns im Haus Fachkraft für Kinderschutz nach §8a. Zusätzlich 

hat die Samtgemeinde Gellersen eine Kooperation mit dem Landkreis und hat darüber die 

Möglichkeit, eine insofern erfahrende Fachkraft zur Beratung hinzuzuziehen. 

  

4. Fortbildungen: Externe Referenten einladen, Angebote des Jugendamts nutzen. 

In einem Kindergartenjahr ist die Einrichtung für drei Studientage geschlossen. Diese Zeit 
nutzen wir intensiv dafür, die pädagogische Qualität unseres Hauses regelmäßig zu 
überprüfen und zu verbessern. Studientage nutzen wir unter anderem für Erste-Hilfe-Kurse, 
um die Erstversorgung der Kinder in der Einrichtung gewährleisten zu können. Aber auch 
externe Expert*innen, wie Mitarbeiter*innen von der KiTa-Fachberatung kommen zu uns ins 
Haus, um dem Team Input und Handlungsansätze rund um das Thema Kinderschutz und 
Kinderechte zu vermitteln. Eine enge Zusammenarbeit mit der KiTa-Fachberatung erfolgt aber 
nicht nur an den Studientagen bei uns im Haus, auch so sind wir in unserem Alltag im 
Austausch und nutzen gerne Fortbildungen dieser Anlaufstelle. Gemeinsam mit dem 
Landkreis und der KiTa-Fachberatung konnten wir auch schon des Öfteren eine 
heilpädagogische Fachberatung für unseren Kindergarten installieren. In unserem Team 
haben wir ebenfalls eine Fachkraft mit einer heilpädagogischen Zusatzqualifizierung. 
Weitergehend laden wir uns auch immer wieder eine Supervisorin in die Einrichtung ein, um 
aktuelle Entwicklungen im Haus zu begleiten und „Stolpersteine“ zu erkennen und zu beheben. 
Zusätzlich hatten wir auch schon eine Vertreterin des naheliegenden Sozialraumbüros bei uns 
im Kindergarten, um die Zusammenarbeit mit externen Einrichtungen zu fördern. 
Weitergehend stehen jeder mitarbeitenden Person mehrere Fortbildungstage im Jahr zur 
Verfügung, um kontinuierliche Weiterentwicklung und aktuelle Pädagogik in der Einrichtung zu 
gewährleisten und das eigene pädagogisch Fachrepertoire zu erweitern.  

5. Präventionsangebote für Kinder und Eltern: Im Kita-Alltag soll thematisiert und gelebt 
werden, dass ein Nein akzeptiert wird und Hilfeholen kein Petzen ist. 

Die Präventionsarbeit hat im Elementarbereich einen hohen Stellenwert und wird durch die 
Mitarbeitenden sowohl alltagsorientiert, wie aber auch über gezielten Angeboten an die Kinder 
vermittelt. Ganz kleinschrittig werden zunächst einmal in jeder Gruppe gemeinsam mit den 
Kindern Gruppenregeln festgelegt und immer wieder thematisiert und aktualisiert. 
Grundlegend vermitteln die Mitarbeitenden den Kindern dabei, dass sie ihr Gegenüber nicht 
anders behandeln dürfen, als sie sich es für sich selbst wünschen würden. Auch erste 
Konfliktlösungsstrategien, wie das Holen von Hilfe bei einem Erwachsenen und das deutliche 
setzen einer Grenze durch den Spruch: „Halt, Stopp ich will das nicht!“ mit ausgestreckter 
Hand, um dem Gegenüber zu signalisieren, dass hier die persönliche Grenze des Kindes 
erreicht ist. Auch das Thema Kinderrechte wird immer wieder präventiv von den 
Mitarbeitenden in Stuhlkreisen aufgegriffen und mit den Kindern besprochen. Dafür nutzen die 
Mitarbeitenden gerne Plakate und Kinderbücher, die die Thematik noch einmal 
veranschaulichen. Der Anspruch ist es, den Kindern von Anfang an Raum und Respekt für 
ihre Privatsphäre und ihre individuellen Bedürfnisse zu bieten, weshalb Abläufe wie das 
Wickeln, Umziehen oder auch die Schlafensituation erst über einen längeren Prozess der 
Eingewöhnung und nach einer gelungenen Beziehungsarbeit von dem / der Bezugserzieher*in 
in einem angemessenen Rahmen begleitet werden. Ein „Nein“ wird selbstverständlich zu 
jedem Zeitpunkt akzeptiert und gemeinsam mit dem Kind wird dann nach einer, für es 
akzeptablen, Lösung gesucht. Um die Kinder im Umgang mit individuellen Grenzen eines 



jeden einzelnen zu schulen und ihnen zu verdeutlichen, dass jeder Mensch eigene Wünsche 
und Ängste in sich trägt, integrieren die Mitarbeitenden verschiedenste Projekte in den KiTa-
Alltag. Unter anderem gibt es das Projekt „Papilio“, in dem die Kinder Zugang zu 
verschiedenen Emotionen erhalten und lernen, diese auch bei anderen wahrzunehmen und 
darauf einzugehen. Zusätzlich starten im Herbst 2023 zwei neue Projekte im Haus. Erst einmal 
das Projekt „Fauslos“, welches den Kindern Konfliktlösungsstrategien im Rahmen einer 
„Gewaltfreien Kommunikation“ vermittelt. Des Weiteren wird das Haus interne Projekt „Was 
ich mag und was nicht, das entscheid‘ alleine ICH!“ neu eingeführt. Hierbei lernen die Kinder 
sorgsam für sich selber zu sein, ihre persönlichen Grenzen zu erkennen und diese auch 
deutlich zu setzten. Wichtiger Bestandteil ist hierbei auch das Vermitteln des Grundsatzes 
„Mein Körper gehört mir!“.  

 

 
6. Beschwerdeverfahren  

Beschwerden müssen den pädagogischen Alltag nicht erschweren, im Gegenteil, sie helfen 
der Einrichtung dabei, sich stätig zu reflektieren und weiterzuentwickeln. 

Beschwerden können bei uns jeder Zeit im Rahmen einer konstruktiven Kritik geäußert 
werden. Dabei können Beschwerden von allen Beteiligten geäußert werden. Dazu zählen 
Kinder, Erziehungsberechtigte, Mitarbeitende, Träger o.ä. 

Jeden Montag findet in den Gruppen der sogenannte „Wünschetag“ statt. Hier können die 
Kinder ihre Vorstellungen zu Veränderungen, Verbesserungen, Weiterführungen usw. 
mitteilen. Aber auch im sonstigen KiGa-Alltag ist es die Aufgabe der Mitarbeitenden, die 
Beziehungsarbeit mit den Kindern so zu gestalten, dass diese bei Beschwerden an die 
Erwachsenen im Haus herantreten. Zusätzlich wenden wir regelmäßig unterschiedliche 
Reflexionsmethoden mit den Kindern an, um uns nach Angeboten, Projekten oder Ausflügen 
ein Feedback einzuholen, oder auch generell ein Stimmungsbild zu erfragen. Auch das Büro 
ist für die Kinder zugänglich. 

Die Eltern haben immer die Möglichkeit ihre Beschwerden innerhalb der Einrichtung 
mitzuteilen. Hierfür räumen die Mitarbeitenden täglich Raum für sogenannte „Tür- und 
Angelgespräche“ ein. Sollte dieser Rahmen für eine Beschwerde nicht ausreichend sein, kann 
zeitnah ein Anlassgespräch zwischen Erziehungsberechtigten und Mitarbeitenden vereinbart 
werden. Ohnehin steht den Erziehungsberechtigten ein Entwicklungsgespräch pro 
Kindergartenjahr zu. Weitergehend haben die Erziehungsberechtigten die Möglichkeit 
persönlich (vor Ort im Kindergarten), via E-Mail (kindergarten.suedergellersen@gellersen.de) 
oder telefonisch (04135-7093) eine Beschwerde bei der Kindergartenleitung, Katja Schaffer, 
oder ihrer Stellvertretung Vanessa Marie Bürger, zu äußern. Ebenso können sie sich an den, 
von den Erziehungsberechtigten gewählten, Elternbeirat (Aushang im Kindergarten) wenden, 
welcher in solchen Fällen als Vermittler fungieren kann.  

Auch außerhalb der Einrichtung können Beschwerden geäußert werden. Verantwortlich sind 
dann beim Träger, der Samtgemeinde Gellersen, der Fachbereichsleiter für Kinder, Jugend 
und Senioren Werner Sander unter der Nummer 04131-6727216 oder auch Frau Mirbach von 
der Fachberatung unter der Telefonnummer 04131-261536, wie auch Frau Stjerneby, 
ebenfalls von der Fachberatung, unter der Telefonnummer 04131-261707. 

 

 

 

7. Risiken- und Ressourcenanalyse 



Die Risiko- und Ressourcenanalyse ist grundlegend für ein funktionierendes Schutzkonzept. 
Folgende Punkte werden dabei in der Einrichtung berücksichtigt: 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Landkreis Lüneburg, Orientierungshilfe zur Erstellung von Einrichtungsbezogenen 
Schutzkonzepten für Kindertagesstätten im Landkreis Lüneburg 



8. Notfallplan: Besprechung im Team, Gespräch mit Kitaleitung bzw. Träger. Wann ist das 
Jugendamt einzuschalten? 

Im Folgenden können sie die Verfahrensabläufe bei Hinweisen / Wahrnehmungen einer 
möglichen Kindeswohlgefährdung durch Mitarbeitende oder Kinder der Einrichtung. Die 
folgenden drei Grafiken, sowie den beistehenden Text entnehmen wir der „Orientierungshilfe 
zur Erstellung von einrichtungsbezogenen Schutzkonzepten für Kindertagesstätten im 
Landkreis Lüneburg“. 
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                                               „       
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9. Kooperationen mit externen Fachberatungsstellen, Jugendamt etc. 

9.1. Kooperation mit dem Landkreis Lüneburg zum institutionellen Kinderschutz 

 

Weitere wichtige Adressen, die verantwortlich sind, das Wohl von Kinder in 
Kindertageseinrichtungen 
zu schützen: 

 GUV – Ansprechperson (als präventive Gefahrenabwehr vor Verletzungen zu sehen) 

 Notfallnummern: Rettungsdienst, Giftnotruf etc. 

 Erziehungs- und Familienberatungsstellen 

 Sonderpädagogische Beratungsstelle 

 Fachberatung des Sozialen Dienstes 

 Kinder- und Jugendnotdienst 

 usw. 
 
 
 

 

   

https://www.landkreis-
lueneburg.de/_Resources/Persistent/4/f/f/4/4ff40269301b0bbcf4fdb7695933aac67a46d0af/2
022-04-
11%20Orientierungshilfe%20zur%20Erstellung%20einrichtungsbezogener%20Schutzkonzep
te.pdf 

https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=962:kinderschutz-in-der-
kita-2&catid=273 

https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/4/f/f/4/4ff40269301b0bbcf4fdb7695933aac67a46d0af/2022-04-11%20Orientierungshilfe%20zur%20Erstellung%20einrichtungsbezogener%20Schutzkonzepte.pdf
https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/4/f/f/4/4ff40269301b0bbcf4fdb7695933aac67a46d0af/2022-04-11%20Orientierungshilfe%20zur%20Erstellung%20einrichtungsbezogener%20Schutzkonzepte.pdf
https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/4/f/f/4/4ff40269301b0bbcf4fdb7695933aac67a46d0af/2022-04-11%20Orientierungshilfe%20zur%20Erstellung%20einrichtungsbezogener%20Schutzkonzepte.pdf
https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/4/f/f/4/4ff40269301b0bbcf4fdb7695933aac67a46d0af/2022-04-11%20Orientierungshilfe%20zur%20Erstellung%20einrichtungsbezogener%20Schutzkonzepte.pdf
https://www.landkreis-lueneburg.de/_Resources/Persistent/4/f/f/4/4ff40269301b0bbcf4fdb7695933aac67a46d0af/2022-04-11%20Orientierungshilfe%20zur%20Erstellung%20einrichtungsbezogener%20Schutzkonzepte.pdf
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=962:kinderschutz-in-der-kita-2&catid=273
https://www.nifbe.de/component/themensammlung?view=item&id=962:kinderschutz-in-der-kita-2&catid=273


10. Anlaufstellen für Betroffene 

Die beiden folgenden Grafiken zu Anlaufstellen entnehmen wir der „Orientierungshilfe zur 
Erstellung von einrichtungsbezogenen Schutzkonzepten für Kindertagesstätten im Landkreis 
Lüneburg“.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


